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De Eröffnung des Reichstages 
it heute in der üblichen Life im Weißen Saale 
erfolgt. Etwa 70 Abgeert yet, Vertreter aller Frak- 
tionen, waren erſchienen, der Lundesrath trat unter 
Führung des Herrn von Bötticher ziemlich vollzählig 
an. Vom Präſidium des Reichstages fehlte nur Herr 
Ackermann. Die Thronrede, welche Herr v. Bötticher 
verlas, lautete: 
Geehrte Herren! 

Seine Majeſtät der Kaiſer haben mich zu be⸗ 
auftragen geruht, Sie bei dem Beginn Ihrer Be- 
rathungen willkommen zu heißen. 

Die bedeutſamſte Aufgabe des Richetags liegt 
auch für die bevorſtehende Seſſion auf dem Gebiets 
der ſozial-politiſchen Geſetzgebung. Der zu wiederhol⸗ 
ten Malen ſclerlich und mit beſonderem Nachdruck 
aue geſprochene Wunſch Seiner Majeſtät des Kaiſere, 
die wirthſchaftliche und ſoziale Lage der Arbeiter durch 
organiſche Geſetze zu beben und dadurch den Flieden 
unter den Bevölkerungsklaſſen zu fördern, bat im 
deutſchen Volke volles Verſtändniß gefunden. Die 
Verhandlungen über das im vergangenen Jahre — 
Dank Ihrer bingebenden Mitarbeit zu Stande 
gekommene Kranken- Verſich runge Sk baden den er⸗ 
freulichen Beweis geliefert, daß der Miichetag ſich mit 
den verbündeten Regierungen in dim Bewaßtſein der 
Bedeutung und Drivglichleit der erſtrebten ſoziaten Re. 
formen begegnet. 0 
Der nächſte Schritt auf tiefem G biete beſteht 
der endlichen geſetzlichen Regelung der Fünſorge 
die durch Betriebsunfälle verunglückten Arbeiter 
d deren Hinterbliebene. Nachdem auch der im 


Frühjahr 1882 Ihnen vorgelegte Entwurf eines Un- 


Henn gegejepes zum legislatoriſchen Abſchluß 
icht gelangt war, iſt derſelbe unter Berüchſichtigung 
der aus dem bisberigen Entwicklungsgange geſchöpſten 
Eifahrungen nochmals einer ſorgfältigen Prüfung 
unterzogen worden. Dieſelbe hat zu dem Plane einer 
anderweiten Ausgeſtaltung der in Ausfiht genomme⸗ 
nen berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation der ge— 
werblichen Unternehmer auf der Grundlage ausgedehn⸗ 
ter Selbſtverwaltung, ſowie einer erweiterten Betheili⸗ 


nich 


15 gung der Arbeiter behufs Wahrung ihrer Intereſſen 


geführt. Die auf dieſe Grundlagen geſtellte neue 
Vorlage wird Ihnen: unverzüglich zugehen. Für die 
Erledigung derſelben hat der Reichetag durch die 
frühzeitige Berathung des Reichshaushalts⸗Etats für 
1884 — 85 die erwünſchte geſchäftliche Freiheit ge⸗ 
wonnen. 

Nach dem Zuſtandekommen des Unfallverſiche⸗ 
rungs-Geſitzes wird es unſere Aufgabe ſein, auf ent- 
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Feuilleton. 


Blendendes Gold. 
Eine Studie aus der Geſellſchaft. 
Von Fedor Maria. 
L 


„Herr Nittmeifler von Beeren bittet, mit dem 
Herrn Rath ſprechen zu dürfen,“ meldete die Zofe 
und blieb, Antwort erwartend, an der Thüre fliehen, 

Die Räthin warf einen raſchen, prüfenden Blick 
auf ihren Gemahl, der im Lehnſtuhl am Fenſter ſaß 
und ſich in die Kammerreferate jeiues Leiborgans ver. 


\ 


1 tft hatte, und erhob ſich dann ſchnell. 


„Beeren will um die Hand Alice's anhalten — 
ich bin überzeugt davon, ich habe es täglich erwar⸗ 
tet,“ flüſu rte ſie dem alten Herrn zu, der ſein gol⸗ 
deuts Pince-nez fallen ließ und gemeſſen mit dem 
Kopfe nickte; „Du weißt, wie Du Dich zu verhalten 
baſt, Adalbert — mache Deine einzige Tochter nicht 
unglücklich!“ 4 

Der Rath nickte wieder mit dem grauweißen 
Haupte und drückte ſeiner Gattin ſtillſchweigend dit 
Hand. „Ich laſſe den Herrn Rittmeiſter bitten,“ 
wandte er ſich ſodann an die Zefe. 

Herr von Beeren trat ein. Er verbeugte ſich 
kurz und ſchritt dem Rath Herberts entgegen, der ihm 
die Hand reichte und einen Fauteuil nchen feinen 
Sitz in der Fenſterniſche ſchob. Der Nittmeifter 
nahm aber nicht Platz, er blicb hochaufgerichtet ftehen, 
und jo konnte der volle, belle Sonnenſchein feine Ge 
ſtalt umfluthen. Eine Geſtalt, wie aus Erz gegoſſen 
oder wie aus Granit gemeißelt — groß, breübruſtig, 
kernig, doch aber ebenmäßig in jeder Linie. Dae 
Antliß zeigte vornehme edelmänniſche Züge, aber un. 


sprechender organiſatoriſcher Grundlage eine befriedi⸗ 
gende Ordnung der Fürſorge für die darch Alter 
oder Invalidität erwerbsunfä'ig werdenden Arbeiter 
anzuſtreben. 

Die Erfüllung dieſer Pflicht gegen die arbeitende 
Bevölkerung ſoll in dieſer die Segnungen der fried⸗ 
lichen Entwickelung des geeinten Vaterlandes zum vol- 
len Bewufßtſein bringen, damit den auf den Umſturz 
göttlicher und menſchlicher Ordnung gerichteten Beſtre⸗ 
bungen revolutionärer Elemente der Boden entzogen 
und die Beſeitigung der erlaſſenen Ausnahmemaßre⸗ 
geln angebahnt werde. Die verbündeten Regierungen 
werden ihrerſeiis bemüht ſein, auf dieſem Wege den 
Erwartungen und Zuſagen zu entſprechen, welche die 
Vorbereitung und den Erlaß des Geſetzes vom 21 
Oktober 1878 bsgleiteten. In der Hoffnung auf 
Ihre erfolgreiche Mitwirkung an dieſem Werke werden 
die verbündeten Regierungen Ihre Zuftimmung zu 


einer Verlängerung jenes Geſetzes, deſſen Geltung 
mit ziim 30. September d. J. abläuft, nach⸗ 
ſuchen. 


Durch das Kraukenverſicherungs⸗Geſetz werden 
einige Abänderungen des Hülfekaſſengeſetzs vom 7. 
April 1876 bedingt. Es wird Ihnen daher der Ent- 
wurf einer entſprechenden Novelle zu dieſem Geſethe 
vorgelegt werden. 

Die bei der Gründung und Verwaftung von 
Altien-Geſellſchaften hervorgetretenen Ausſchreitungen 
und die dadurch herbeigeführten Schädigungen des 
Vollswohlſtandes haben das Vertrauen in die beſte— 
hende Aktiengeſetzgebung erſchüttert. Nach der ia der 
Sitzung des Reichstags vom 27. Marz 1873 gege— 
benen Anregung iſt die Erkenntaiß von der Nothwen⸗ 
digkeit einer Abänderung des Geſitzes vom 11. Jani 
1870 in weiten Kreiſen zur Anerkennung gelangt. 
Der in Folge deſſen aufgeſtellte Geſetzentwuf, welcher 
Ihrer verſaſſungsmäßigen Beſchlußfaſſung unterbreitet 
werden wird, bezweckt die Abſtellung der hervorgetre⸗ 
tenen Mißſtände und nimmt zu dieſem Ende insbe- 
ſondere die Verſchürfung der Verantwortlichkcit aller 
bei der Gründung, Leitung und Beauſſichtigung von 
Altien Unternehmungen betheiligten Perſonen, ſowie die 
Herbeiführung einer wirkſamen Kontrole über die Ver⸗ 
waltung der Aktien- Geſellſchaft in Ausſicht. 

Die im Jahre 1882 dem Reichstage vorgeleg⸗ 
ten Geſetzentwürfe, welche die Zuwendung der durch 
das Geſetz vom 20. April 1881 den Wittwen und 
Waiſen der Reichsbeamten gewährten Fürſorge auch 
an die Hinterbliebenen von Angehörigen des Relchs⸗ 
heeres und der Marine, ſowie im Anſchluſſe an das 
in Preußen geltende Penſionsricht eine Verbeſſerung 
des Penſtonsweſens für Reichsbeamte und Offiziere in 
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ter dem dunkeln blickenden Auge lag ein matiblauer 
Schatten wie vom raſchen Leben, und um den ſein⸗ 
gezeichneten Mund mit dem langen braunen Schniur⸗ 
barte machte ſich ein Zug von Müdigkeit und Ueber- 
druß bemerkbar. Beeren trug den blauen filbergeflid- 
ten Interimskoller ſeines Küraſſierregiments und hielt 
den Stahlhelm in der Hand. Er wartete die einlei- 
tenden Begrüßungeworte Herberte nicht ab, jondern 
begann ohne Umſchweife: 

„Ich komme in ernſter Anggelegenheit, Herr 
Rath,“ jo ſagte er mit feiner lichtklingenden, metalle⸗ 
nen Stimme, „und bitte nur, mir zu verzeihen, 
wenn ich fie nicht mit ſchoͤnen Wendungen umkleide, 
ſondern nach Landsknechtsart bündig und kurz zur 
Sprache bringe. Ich liebe Alice, Herr Rath, Ihre 
Tochter, und bitte um ihre Hand!“ — 

Der Angeredete, der mit dem Rücken am den- 
ſterkrtuz lehnte, ſchwieg einige Momente und ließ den 
Blick faſt wie mit Genugthuung über die Ritteifigur 
Die Werbung 


Es war ſchade um 
Beeren, um den ſtarken Grund von Hochſinn, Be⸗ 
gabung, Nobleſſe und Gutherzigkeit, der ihn auezeich 
nete — jo klang es weiter in der Bruſt des alten 
Raths — ſchade um die vielen Güter, welche die 
Nalur an ihn verſchwendet und die er ſalbſt mit 
fervier Hand zerſtückelte. Er glich einem Schiff, das 
ſtolz und ſegelgeſchwellt hintinſteuert in die brauſende 
Ste, um duch ſich Abit zu zerfallen — Stück auf 
Stück, Maſt auf Maſt, Rae auf Rae. Schade um 


Ausſicht nahmen, ſind damals zur Verabſchiedung nicht 
gelangt. Die Verhältniſſe, welche zu dieſen Entwürfen 
geführt haben, beſtehen unverändert fort und wird der 
Inhalt derſelben Ihren Beſchlüſſen von Neuem un⸗ 
terbreitet werden. S 

Unter dem fortgeſetzten Bemühen, den Erzeug— 
zeugniſſen unjerer Literatur und des beimiſchen Kunft- 
fleißes auch außerhalb der Grenzen des Reichs in 
immer weiterem Umfange eine durch Rechtsſchutz ge- 
ſicherte Verbreitung zu gewährleiſten, find mit Bel- 
gien zwei Vertrage über den gegenſeitigen Schutz 
der Rechte an Werken der Literatur und Kunſt, ſowie 
über den gegenſeitigen Schutz der gewerblichen Muſter 
und Modelle vereinbart worden. Dieſelben werden 
Ihnen zur verfofjungemößigen Genehmigung zugeftellt 
werden. f 

Die Beziehungen des Reichs zum Auslande bil- 
den für Se. Majeſtät den Kaiſer einen Anlaß hober 
Befriedigung, beſonders im Rückblick auf alle Be⸗ 
fürchtungen und Vorherſagungen, welche nach der 
Neubildung des deutſchen Reiches den friedliebenden 
Charakter ſeiner Politik in Zweifel geſtellt haben. 
Die Gleichheit der friedliebenden Geſinnung, welche 
die uns benachbarten und befreundeten Mächte be⸗ 
jeelt, begründet zwiſchen ihnen und uns eine Soli⸗ 
darität, welche die Erhaltung des Friedens nicht nur 
für Deutſchland nach menſchlicher Vorausſicht als ge- 
ſichert erſcheinen läßt. Die Btfeſtigung der ererbten 
Freundſchaft, welche Deutſchland und ſeine Fürſten 
mit den benachbarten Kaiſerhöfen verbindet, und die 
Aufnahme, welche Seine kaiſerliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz in Vertretung Seiner Majeſtät 
des Kaiſers in Italien und Spauten gefunden hat, 
beweiſen, daß dem Anſehen der deulſchen Nation im 
Auslande das Vertrauen der Fürſten und Völker auf 
unſere Politik zur Seite ſteht. Seine Majeſtat der 
Kaiſer rechnet darauf, Sich dieſes Vertrauen und 
Deutſchland den Frieden mit Gottes Hülfe zu er⸗ 
halten. 

Darauf erklärte der Staatsminiſter von Boet⸗ 
ticher im Namen der verbündeten Regierungen auf 
Allerhöchſten Präſidialbefehl die Seſſion des Reichs⸗ 
tages für eröffnet. 

Zum Schluß brachte der bisherige Präſident des 
Reichstages, von Levetzow, ein dreimaliges Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus, in welches die Ver⸗ 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. 


Deutſcher Reichstag. 
1. Sitzung vom 6. März. 
Am Tiſch des Bundesraths : v. Bötticher. 
Präſident v. Levetzow eröffnet um 18/ Uhr 
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„er bätte gepaßt zu Alice, der große ſchöne 
Mann zu ihr, die mit ihrer hochſchlanken Geſtalt und 
dem ernſten Cameenantlitz und dem tiefen Brand des 
Auges, das ſo ſchwermüthig und ſo verzehrend blicken 
konnte, an die weiſſagenden Frauen der Verzeit er⸗ 
innerte. Schade, daß es unmöglich, aus den Beiden 
tin Paar zu ſchaffen ... der Rath erſchauerte 
förmlich bei dem Gedanken an den Sturm in der 
Geſellſchaft, den diee Ereigniß zweifellos hervorrufen, 
an das bedeutſame Achſelzucken der Gräfin Aſtern und 
an das malitiöſe Lächeln ihrer Myrmidonen, an die 
Erſchütterung, die feine eigene foztale Poſition da- 
durch erhalten würde. Und der Rath war einer je⸗ 
ner eingefleiſchten Büreaukraten, die um Alles in der 
Welt willen niemals gegen die Strömung ſchwimmen 
und gegen den ſtarren Wall berechtigter und unbe- 
rechtigter Vorurtheile, wie er einen weiten Kreis un⸗ 
ſerer Geſellſchaft umſchließt, auzukämpfen gewagt 
hätten. 

„Herr Rittmeiſter,“ entgegnete er und die Hand, 
mit der er das jeidene Foulard dabei an die Lippen 
führte, zitterte doch ein wenig vor inncrer Erregung, 
„— ich ſtehe nicht an, Ihnen zu bekennen, daß 
Ihre Werbung mich ehrt — in der That, ſie ehrt 
mich! Wenn ich trotzdem nicht ohne Weiteres Ja 
und Amen dazu ſage, ſo hat dies ſeine beſonderen 
Gründe. Alice iſt noch jung und ich weiß kaum, 
ab. fie ſich ihrer Neigung wirklich jo recht bewußt, 
wie es für eine Kettung für's Leben nothwendig iſt; 
ich will aber, daß Alire nicht raſch der Leidenſchaft 
dis Augenblicks folgt, ſondern auch die Vernunft zu 
Rathe zieht — in der That, das will ich! Vom 
Standpunkt der Vernunft aus betrachte ich aber noch 
eine weitere Frage. Alte iſt nicht reich, auch Sie 
find nicht befigend — Herr Rittmeiſter, ich frage 
Sie, iſt es möglich, daß zwei an Wohlleben und 
Komfort gewöhnte Leute in unſerer Zeit glücklich wer⸗ 
den können, wenn ſie mit Sorgen zu ringen haben? 


die Sitzung nach den Vorſchriften der Geſchäftsord⸗ 
nung und beruft zu Schriftführern die Abg. Grof 
Kleiſt, Epſold, Holzmann und Porſch. 

Eingegangen iſt neben Rechnungsvorlagen das 
Unfalloerſicherungsgeſez und Denkſchriften, die noch 
heute vertheilt werden. 

2 Durch Schreiben des Reichskanzlers wird dem 
Hauſe mitgetbeilt, daß der Abg. Richter (Müblrädlig) 
wegen Majeſtätsbeleidigung zu eingr Geſängnißſtre fe 
und zum Verluſt ſeines Mandate verurtheilt worden 
iſt. Der Namensauftuf ergiebt die Anweſenheit von 
235 Mitgliedern ; das Haus iſt demnach beſchluã 
fübig. 

Nächſte Sitzung: Freitag 2 
Ordnung: 
führer. 

Schluß 2 / Uhr. 


re Uhr. Tages 
Wahl des Präſidenten und der Schriſt⸗ 


Denutſchlaud. 

Bertin, 6. März. Die „Nordd. Allg. Zig.“ 
ſchreibt: 

Verſchiedene Zeitungen haben in den letzten Ta⸗ 
gen wiederholt die Nachricht von dem nahe bevor- 
ſtehenden Rücktritt des Herrn Kultus miniſters von 
Goßler gebracht. Uaſeres Wiſſens entbehrt dieſelbe 
jeder thatſächlichen Begründung; auch liegt in amt- 
lichen Kreiſen nichts vor, was ihr als Unterlage die⸗ 
nen lönnte. Wir glauben deshalb nicht fehl zu geben, 
wenn wir annehmen, daß in jenen Gerüchten zur 


Wünſche und Parteibeftrebungen zum Ausdruck ge⸗ 
langt ſind. 7 * 


— Das öſterrtichiſche Abgeordnetenhaus beſchäß -. 


tigt ſich nun ſchon zwei Tage lang mit einem Ge⸗ 
ſetzentwurf über vie Petroleum Gewinnung in Gali⸗ 
zien. Der Zweck der Vorlage iſt, Galizien auch in 
dieſer Hinfiht eine Ausnahmeſtellung in Oeſterreich zu 
gewähren. Die Petroleumgewinnung ſoll dem pelni⸗ 
ſchen Großgrundbeſiß vorbehalten und zu dieſem Zwecke 
vornehmlich das außergaliziſche Kapital abgehalten 
werden, da daſſelbe, wie der Abg. v. Cilinski vn⸗ 
umwunden hervorhod, eine germaniſatoriſche Wirkſam⸗ 
keit ausübe. 


— Die jüngſten feniſchen Attentate in London 
beginnen in Nordamerika bereits ihre Rückwirkung zu 
üben. In der geſetzgeben den Verſammlung von New⸗ 
Jerſey iſt eine Vorlage eingebracht worden, durch 
welche die Anfertigung von Erplofioneftoffen und Waf⸗ 
fen zu ungeſetzlichen Zwecken verboten wird. — Die 
Pariſer Polizei iſt eifrig bemüht, etwa in Paris ſich 
aufpaltende Theilnehmer an den neuerlichen Londoner 
Attentaten zu entdecken. 
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— —— — 
— In der That, Herr Rittmeiſter — i 
15 0 das iſt un⸗ 
s Herr von Beeren ſtrich mit der Rechten durch 
die Luft, als wolle er den Raum zerſchneiden, der 
zuiſchen ihm und Herberts lag. Ec war leichendlaß 
und jeine Lippe zuckte, feine Srimme klang noch 
tönender als vordem, ſo wie Stahl, wenn er guf 
Eiſen fallt. : 

„Ich bitte um Vergebung, Herr Rath,“ ent 
gegnete er ſcharf, „wenn ich die angeführten Gründe 
nicht anerkennen kann. Alice wird im nächſten Mo⸗ 


nat 25 Jahre, ſie iſt alſo kein Backſiſch mehr, ſon⸗ 


dern ein reif und ernſt und wägend denkendes Weib, 
das ſich klar iſt über ihr Thun. 


ö Indeſſen, Herr 
Rath, ſpekulire ich nicht auf erbarmlichen Mammon, 
den ich virachtet und verſchleudert habe, fo lange ich 
von ihm abbing; ich glaube, daß das Glück der 
Liebe nichts zu ſchaffen hat mit Rang und Reich⸗ 
thum und daß Zwei, die in einander aufgehen, ob 
der ſceliſchen Befttedigung ihrer ſelbſt, leicht die außer⸗ 
lichen Annehmlichkeiten des Reichthums vermiſſen löa- 
nen. Nein, Har Rath — kein Wort mehr vom 
ſchnöden Gelde, das die Welt vergiftet; geben Sie 
mir Ihre Tochter, wie ſie ft — ich will nur Alice 
Alice allein!“ R ; 
„Der Enthuſiaemus der Liebe trübt ren j 
jo ſcharfen Blick, mein Heir — 1 
Rath Herkerte mit leicht zuſammengezogener Stirn; 
„durch eine Frage will ich Sit davon überfübnen! 
— Was gedenken Sie zu thun, wovon wollen Sie 
leben, wenn ich Ihnen wirklich Alice zur Frau geben 
wollte — vermögen los e“ 


(Fortſetzung folgt,) 
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Paris, 3. März. Der Aufruf, welcher in der czugeben mit der Bitte, eine neue praktiſchere Vor- verpflichtet ſich, die Koſten des Baues und di 


perſchaften machen allen unbeſchäftigten Arbeitern be- 
kannt, daß ſie eine große Verſammlung auf offener 
Straße vorbereiten. 
äter angegeben werden. Arbeiter! Wir hoffen, daß 
ö ihr begreifen werdet, daß es in eurem Intereſſe liegt, 
hi: unſerm Aufruf zu entſprechen. Je zahlreicher wir 
17 ſein werden, deſto mehr Ausſicht haben wir, unſere 
Lage zu ändern. Die Kraft unſerer Herrſcher und 
unſerer Ausbeuter beſteht in unſerer eigenen Trägheit, 
um nicht zu ſagen unſerer Schlaffheit. Beweiſen wir 
der Bourgeoiſie, daß, wenn unſere Väter im Jahre 
1789 zu ihrer politiſchen Emanzipation Baſtillen um- 
zuſtürzen verſtanden, wir wegen unſerer ſozialen und 
wirthſchaftlichen Emanzipation die Baſtillen der Kapi⸗ 
taliften niederzuwerfen verſtehen werden. Die Natur 
hat uns bei unſerer Geburt ein unveräußerliches Recht 
gegeben, welches unſere Herrſcher abzuleugnen außer- 
ſtande find: nämlich das Recht auf die Exriſtenz. 
Was verlangen wir in der Verſammlung auf offener 
Straße? Das Recht, uns zu verſammeln, unſere Kla- 
gen an die höchſte Stelle gelangen zu laſſen. Was 
wollen wir? Arbeit, um unſer Leben zu friſten und 
den Ueberfluß zu verzehren, der aufgeſpeichert un er 
unbeſtreitbares Eigenthum iſt, welches wir produz ert 
haben, und dieſe Produktion beſteht nur, weil wir in 
die vollſtändige Unmöglichkeit verſezt find, das, was 
uns nothwendig iſt, zu erhalten. Sollen wir unſere 
Frauen und Kinder verhungern laſſen, ohne Einſpruch 
zu erheben ? Nein! Bürger Arbeiter! dieſes würde 
eine Feigheit ſein. Kein menſchliches Weſen darf 
Ueberfluß haben, wenn ſeine Mitmenſchen nichts zu 
verzehren haben. Wenn die Bourgeoifle ſich weigert, 
dieſes zu begreifen, deſto ſchlimmer für ſie; ſie wird 
ſelbſt an den Folgen ſchuld ſein, welche daraus ent⸗ 
ſrpringen können. Leidenegefährten! Laßt euch nicht 
beeeinfluſſen durch die Preſſe, ſelbſt nicht durch die ve- 
publikaniſche, die ſich eure Freundin nennt; ſchenkt 
ihr kein Vertrauen und ſeid überzeugt, daß es kein 
einziges Blatt und keinen einzigen Journaliſten giebt, 
die nicht verkauft find und von unſerem Schweiße le⸗ 
ben. Feſte Stützen des Prinzips „einer für alle und 
alle für einen“, glauben wir nur an die Republik 
der Arbeit, und wir nennen eine ſoziale Ungerechtig⸗ 
keit die heutige Bourgeois-Republik, die auf dem Prin- 
zip der Ausbeutung des Menſchen durch den Menſchen 
beruht, welches einer Klaſſe Müßiggänger das Recht 
giebt, die große Maſſe der Produzenten im Namen 
des Geſetzes, des geſetzlichen Diebſtahls, der Ausbeu- 
Hung und der Autorität auszuhungern.“ 
* Dieſer Aufruf wurde nicht allein in der geſtri⸗ 
gen Anarchiſten-Verſammlung, ſondern auch in allen 
Werkſtätten und auch vielfach auf der Straße ver⸗ 
= theilt. Wie verlautet, jollen zwei Verſammlungen 
ſtattfinden, die eine vor dem Stadthauſe, die andere 
vor der in der Cite gelegenen Notre-Dame (der Pa- 
riſer Domkirche). 
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Provinzielles. 
Stettin, 7. März. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadloerordneten führte der ſtellvertretende Vor. 
ſigende Herr Wächter den Vorſitz. Derſelbe macht 
wmmüchſt von einem nach Veröffentlichung der Tages 
Otdnung eingegangenen Geſuch von Frau Simon⸗ 
ſohn, der Beflgerin des Grundstücks Grabowerſteaße 
17, Mittheilung. Die Petentin bezieht ſich auf die Vor⸗ 
ge der geſirigen Sitzung, welche 16605 M. zur Er⸗ 
werbung der Vorgarten Terrains vor den Giund⸗ 
ſtücken Grabowerſtraße 13 — 16 fordert und bittet, 
auch das Vorgarten Terrain vor ihrem Grundſtück 
unter denſelben Ber ingungen wie das ihrer Nachbarn 
anzukaufen. Der frühere Biſier des Hauſes, Herr 
Ziegeleibeſitzer Kindermann babe zwar das Terrain 
der Stadt abgetreten, fie eckenne aber dieſe Abtretung 
nicht an, verlange vielmehr entsprechende Entſchädi⸗ 
gung. Dies entſpreche auch der Billigkeit, da der 
Beſiter des Grundſtücks Nr. 18 Entſchädigung er⸗ 
halten und die Beſitzer der Grundſtücke Nr. 13 — 16 
nun ſolche gleichfalls erhalten ſollen. — Wie der 
Vorſigende mittheilt, ergiebt ſich aus den Alten, daß das 
Terrain allerdings von dim früheren Beſißer der 
Stadt abgetreten, aber eine Auflaſſung nicht erfolgt 
ſel. Es babe in der Sache bereits ein Prozeß ge- 
ſchwebt, derſelbe ſei aber wieder zurückgezogen worden. 
— Das Geſuch wird dem Magiftrat mit der Bitte 
um nähere Auskunft übergeben. — Der Etat für 
das Johanniskloſter pro 1. April 1884 bis 31. 
März 1885 wird ohne Debatte genehmigt. 
Eline Vorlage des Magiſtrats verlangt 29,500 
Mark zur Anlegung eines Kanals auf der Strecke 
von der Neuen Wallſtraße bie zur Hohenzollernſtraße. 
He Meier, welcher über die Vorlage referirt, 
empfiehlt Annahme derſelben, jedoch nicht in der Höhe 
ale der Magiſtrat verlangt, ſondern 225 Mk. wenl⸗ 
ger, da ſich ein Rechenfehler eingeſchlichen hat, wel 
cher die Gejammtjumme um dieſe Sun me ermäßigt, 
Her Graßmann ſpricht ſich entſchieden ge⸗ 
gen die Vorlage aus. Es ſei früher ſtets darauf ge- 
sehen, daß bei Anlegung neuer Kanäle die Verzin⸗ 
fung des Anlagekapitals durch die Adjazenten geſichert 
war; von dieſer Praxis ſcheint man jetzt wieder gänz- 
ch abgehen zu wollen. Denn nachdem im verfloſſe⸗ 
nen Etatejahr eine ganz bedeutende Summe für Ka- 
nalbauten bewilligt ſei, werden in der heutigen Sitzung 
allein ſchon wieder zuſammen 31,000 Mk. für den⸗ 
ſelben Zweck gefordert. Bei derartigem Vorgehen jei 
es unmöglich, daß der Etat balanzice und müſſe eine 
höhere Beſteuerung natürlich eintreten. Man müſſe 
gegen ſolche hohen Ausgaben um ſo mehr eintreten, 
da das ganze Syſtem der unterirdiſchen Entwäſſerung 
upraktiſch und bei großen Regengüſſen durch daſſelbe 
nie den beſtehenden Uebelſtände abgeholfen wird. Ein 
rſamer Abfluß des Regenwaſſers könne nur durch 
irdiſche Entwäſſerung geſchaffen werden. Redner 
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mit den gegebenen Verhältniſſen rechnen. 

Herr Baurath Kruhl vertheidigt die von ihm 
eingeführte unterirdiſche Kanaliſatlon als keine fehler⸗ 
hafte, während Herr Graßmann die Verſichtrung 
giebt, daß ſich die unterirdiſche Kanaliſation bei gro⸗ 
ßen Regengüſſen nie als ausreichend erweiſen werde, 
wenn auch noch mehr Kanäle angelegt würden. Noch 
einem Schlußwort wird die Vorlage dem Antrage des 
Referenten gemäß angenommen. 

Im April v. J. batte ſich der Verein für Erd. 
kunde an die Verſammlung mit der Bitte gewandt, 
den Mitgliedern des Vereins an einem Tage der 
Woche die Raths Bibliothek zur Benutzung zu über- 
laſſen, wofür der Verein der Stadt die von ihm 
während des Jahres angekauften Bücher und Karten 
und Zeitſchriften zum Befip offerirte. Die Verſamm⸗ 
lung lehnte aber damals dies Geſuch ab. Jetzt iſt 
ein neues Geſuch deſſelben Vereins eingegangen, 
worin derſelbe der Stadt wiederum ſeine Bücher ıc. 
offerirt und dagegen nur als Aequivalent um dle 
Vergünſtigung bittet, die Raths-Bibliothek an den ge⸗ 
wöhnlichen Dienſtſtunden benutzen zu können. Der 
Magiſtrat hat ſich mit dem Geſuch einverſtauden er- 
Härt und empfiehlt die Annahme der Bücher ꝛc. für 
die Raths Bibliothek zu beſchließen und den Mitglie- 
dern des Vertins die Benutzung der Raths. Bibltothek 
unter denſelben Bedingungen wie jedem andern Bür⸗ 
ger der Stadt zu geſtatten. — Es entſpann ſich 
hierüber eine ſehr ausgedehnte Debatte, welcher erſt 
der dritte Schlußantrag ein Ende machte, die aber 
kein beſonderes Intertſſe bot. Der Erfolg derſelben 
war, daß die Vorlage des Magiftratse mit großer 
Majorität angenommen wunde. 

Zur Erwerbung von 726 Om. Vorgartenter⸗ 
rains vor den Grundſtücken Grabowerſtraße 13 — 16 
werden 16,605 Mk. verlangt. Herr Cohn, wel- 
cher über die Vorlage referirt, weiſt darauf hin, daß 
rechtliche Bedenken beſtehen, ob die Stadt nicht be⸗ 
rechtigt ſei, die unentgeltliche Hergabe des Terrains 
von den Beſitzern der Geundſtücke zu beanſpruchen. 
Dieſe Bedenken begründen ſich auf eine Enlſcheidung 
des Reichsgerichts vom 30. Oktober 1882, welche 
einen Fall in Breslau behandelt. Die Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion hat jedoch in der Majorität die Bedenken 
nicht getheilt und empfiehlt die Annahme der Ma- 
giſtratsvorlage. 

Konitz, 6. März. Prozeß wegen des Neuftet- 
tiner Synagogenbrandes. Der Zeuge Beyer macht, 
durch ſein Gewiſſen gedrängt, freiwillig die Mitthel⸗ 
lung, daß Bumke ihm erzählt habe, daß Buchholz 
dem Knecht Dobberſtein in Neuſtettin 10 Thaler ge- 
boten, wenn er die Synagoge anzündete. Der Ge⸗ 
richtshof beſchloß, dieſe Zeugen telegraphiſch vorzu⸗ 
laden. 

Herr Graßmann beantragt die Ablehnung 
der Vorlage; ſür die Grabower Straße ſind in letzter 
Zeit ganz bedeutende Summen gefordert und bewilligt 
worden und es ſel Zeit, auch andere Stadttheile zu 
berückſichtigen. Ein Nothſtand zur Straßenverbreite⸗ 
rung beſtehe in jener Gegend in keiner Weiſe, denn 
es iſt dort, im Verhälkniß zu anderen Stadttheilen, 
faſt gar kein Verkehr und müſſe deshalb, bei der 
jetzigen Finanzlage der Stadt, die Vorlage als eine 
Ungerechtigkeit bezeichnet werden, wenn man bedenke, 
wie ſtiefcütterlich in letzter Zeit die übrigen Stadt 
theile gegen die Grabower Straße behandelt wor⸗ 
den ſeien. 

Die Herren Döring, Hey und Dr. 
Wolff empfeblen gleichfalls im Hinblick auf den 
finanziellen Standpunkt die Ablehnung der Vorloge, 
während die Juriſten der Verſammlung, die Herren 
Maſche, Bohm und Wendlandt die recht⸗ 
lichen Bedenken näher erörtern, ohne jedoch zu einer 
gleichen Anſicht zu kommen. 

Herr Bohm ſtellt den, Antrag, den Ankauf 
des Vorterrains vor dem Grundſtück Nr. 13 noch 
nicht zu beſchließen, ſondern eine Kommiſſion einzu- 
ſetzen, welche in Betreff dieſes Terrains über die Be- 
denken noch näher zu berathen habe. 

Herr Wendlandt beantragt dagegen, die 
ganze Vorlage zu vertagen und in einer ſpäteren Zeit 
wieder einzubringen, wenn ſämmtliche Vorgärten an⸗ 
gekauft werden können. 4 

Herr Tietz beantragt, bei Ablehnung der Ma- 
giſtratsvorlage zu beſchlicßen, daß vor dem Grundſtück 
Nr. 13 Trottoirplatten gelegt werden. 

Nach einer längeren Debatte über die Geſchäfts⸗ 
ordnung und über die Abſtimmung zieht Herr Bohm 
feinen Antrag zurück, derſelbe wird von Herrn Rab» 
bow jedoch wieder aufgenommen. Schließlich wurde 
der Antrag des Magiſtrats mit großer Majoritat 
abgelehnt, der Antrag des Herrn Tietz dem Magi- 
ſtrat behufs Vorbereitung einer Vorlage überwieſen. 
Herr Wendlandt zog ſelnen Antrag zurück. 

Die Erwerb ung des Vorterrains vor den Grund- 
ſtücken Grenzſtraße Nr. 2 und Nr. 4 zur Straßen- 
verbreiterung wird genehmigt und dafür 5250 Mark 
bewilligt. Da auch die Erwerbung des Vorterrains 
vor dem Grundſtück Nr. 5 in Größe von 124 Qm. 
nöthig iſt, eine Einigung mit dem Beſitzer dieſes 
Grundſtücks, Herrn Buchholz, aber nicht möglich 
war, wird beſchloſſen, dieſes Vorterrain durch Expro⸗ 
prlation zu erwerben. 

Schon längere Zeit iſt eine Verbreiterung des 
Perſonenbabnhofes geplant und find, wie wir kürzlich 
bereits mittheilten, die Vorbereilungen ſoweit vollendet, 
daß das Projekt ſchon in nächſter Zeit ſeiner Ver⸗ 
wirklichung entgegengeht. Da auch ſtädtiſche Inter⸗ 
eſſen damit berührt werden, war geſtern eine darauf 
bezügliche Vorlage eingegangen. Die auf dem Bahn⸗ 
hofsterrain belegene Böſchung längs der Oderthorſteaße 
ſoll abgetcagen und die ganze Straße durch eine 


Bürgerſteigen zu verſehen. Hierdurch würde der Stadt 
eine Ausgabe von 5150 Mark erſpart. Als Aequi⸗ 
valent ſoll die Stadt der Bahn eine am Mühlen- 
berg belegene Terrainſläche von 50 Dim. abtreten. 
Der Magiſtrat hat ſich biermit einverſtanden erklärt 
und empfiehlt auch Ter Verſammlung die Genehmi⸗ 
gung. Die Beſitzer der Grundſtücke Mühlen 
berg Nr. 18, 19 und 20 baben ſich an die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden mit der Bitte gewandt, die Abtretung 
der Terrainflache am Mühlenberg nicht zu genehmi 
gen, da den Hausbeſitzern arge Störungen durch die 
Anlegung der Gppir im nächſter Nähe der Häufer 
verurſacht und einem derſelben ſogar jeder Zugang 
zu ſrinem Hauſe abgeſchnitten würde. Mit Rückſicht 
hierauf beantragt auch Herr Decker, welcher über 
die Vorlage referirt, das Projekt im Ganzen zu ge⸗ 
nehmigen, jedoch in die Abtretung der 50 Qm. am 
Mühlenberg nur unter der Bedingung zu willigen, 
daß die etwaigen Entſchädigungs anſprüche der Grund⸗ 
ftüdsbeflger von der Eiſenbahn⸗Direktion berückſichtigt 
werden. 

Herr Baurath Kruhl erwidert, daß die gleiche 
Petition von den dortigen Grundſtücksbeſizern bei dem 
Magiſtrat eingegangen ſei, dieſelbe fei vom Me giſtrat 
dem Regfterungepräſidenten überwieſen worden, da die 
weitere Verhandlung wegen Entſchädigungsanſprüchen 
allein von der Reglerung und der Bahndireltion zu 
führen ſei. 

Herr Maſche ſtellt den Antrag, die Magi⸗ 
ftratsvorlage anzunehmen, dagegen den Zuſatzantrag 
des Referenten abzulehnen. 

Herr Oberbürgermeiſter Haken weiſt gleichfalls 
darauf hin, daß die Stadt unmöglich für die Beſitzer 
an dem Mühlenberg Entſchädigungsanſprüche geltend 
machen könne. Seien dieſelben geſchädigt, jo haben 
ſie Anſpruch auf Entſchädigung und müßten ſolche auch 
erhalten. Dann müſſen fies aber ſelbſt ihr Recht 
geltend machen, ebenſo wie dies die Stadt in Betreff 
der ſtädtiſchen Intereſſen gethan hat. 

Hierauf wird die Magiſtratsvorlage mit großer 
Majorität angenommen, der Antrag des Referenten 
abgelehnt. 

Zum Mitgliede der 25. Armen Kommiſſion 
wird Herr Glaſermeiſter Th. Huf gewählt. — Ge⸗ 
nehmigt wird: die Neuvermiethung einer Wohnung 
im Minifterial - Schulhauſe vom 1. Mai d. J. ab 
für 90 Mk. jährliche Miethe, die Vermiethung der 
Kellerräume im Schulhauſe Roſengarten 19 auf 3 
Jahre vom 1. April d. J. ab für 130 Mark pro 
Jahr und die Wiederverpachtung des ebemkligen llel⸗ 
nen Bauhofes auf 5%, Jahr vom 1. Juli d. J. 
ab für die bisherige Pacht von 750 Mark pro Jahr. 
— Nachbewilligt werden 8 Mk. 68 Pf. Waſſer zins 
für das Sprengen der Gartenanlagen am Arjı 
900 Mt. für die Unterhaltung und Bagg 
Manner-Badeanſtalt und 1500 Mt. 
an den alten Kanälen. 

Stettin 7. März. Landgericht. 
Strafkammer 1. — Sitzung vom 6. Marz. 
In einer Prozeßſache Kühn contra Fechner und Gen. 
wurde am 1. März 1882 vor dem Amtsgericht in 
Pölitz u. A. auch die Arbeiterfrau Malwine Lünſe 
aus Zedlitzfelde als Zeugin vernommen. Die unver- 
ehel. Kühl hatte wegen Herausgabe verſchledener Sachen 
geklagt, welche fie als ihr Eigenthum bezeichnete. 
Frau Lünſe gab ihr Zeugniß dahin ab, daß die Kühl, 
welche in Stettin bei einem Taptzier / diente, im Ok⸗ 
tober 1879 ihrer Mutter geſchrieben habe, ihr Dienſt⸗ 
herr habe bankerott gemacht und könne den Lohn nicht 
zahlen, ihre Mutter möge daher nach Stettin kommen 
und ſtatt des rückſtändigen Lohnes Möbel in Em⸗ 
pfang nehmen. Dieſelbe ſei auch nach dort gefahren 
und habe die Gegenſtände mitgebracht, welche die un⸗ 
verehel. Kühl jetzt als ihr Eigenthum zurückverlange. 


dern welche die K. von ihrem Bräutigam erhalten 
hatte. Deshalb wurde gegen die L. wegen fahr⸗ 
laͤſſigen Meineids Anklage erhoben und ſtand heute 
Termin an. In demſelben wurde die L. zwar für 
ſchuldig befunden, aber für ſtraffrei erklärt, weil ſie 
kurze Zeit nach der That der Behörde ſelbſt ihr Ver- 
ſehen mitgetheilt hat, auch Rechtsnachtheile nicht ent- 
ſtanden ſind. 

Am 18. November v. I. wurde der Arbeiter 
Wilh. F. Aug. Bernhardt, gen. Böttcher, 
aus Ludwigshof in der Eggeſiner Forſt auf dem An- 
ſtande betroffen und deshalb gegen ihn Anklage wegen 
unbefugten Jagens erhoben. Bei ſeiner heutigen Ver⸗ 
nehmung führt er zu ſeiner Vertheidigung an, daß er 
bei einem Spaziergang durch die Forſt eine geladene 
Flinte in einem Wachholderſtrauch verſteckt gefunden 
und dieſelbe mitgenommen habe. Mit dieſer Ent⸗ 
ſchuldigung fand er jeroch keinen Glauben, er wurde 
vielmehr für ſchuldig befunden und zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 8 

Am 5. September v. J. waren in Lebbin 
mehrere Arbeiter beſchäftigt einen Graben auszuwerfen, 
hierbei gerieth der Arbeiter Hermann Cbriſt ian! 
mit dem Arbeiter Schulz in Streit, weil der Letztere 
dem C. die Picke fortgenommen haben ſolle. Nach 
kurzem Wortwechſel erbob C. ſeine Picke und ſchlug 
damit dem S. gegen den Kopf. Deshalb wird wegen 
Mißhandlung gegen ihn auf 2 Monate Gefängniß 
erkannt. 

— In der von uns vor 8 Tagen mitgetheilte 
Anklage wegen Maiſchſteuer⸗Kontraventlon reſp. De⸗ 
fraudatlon wurde geſtern das Urtheil dahin verkündet, 
daß alle vier Angeklagte der Kontraventlon ſchuldig 
und deshalb zu 300 Mark Gelpſtrafe zu gleichen 
Theilen mit ſolidariſcher Haftbarkeit verurtheilt wur⸗ 
den. Ferner wurde der Brauereibeſizer und deſſen 


Thatſächlich befanden ſich jedoch darunter auch einige 
Gegenſtände, welche nicht aus Stettin ſtammten, ſon- den Grund gekommen waren und nach Pats Leiche 


und Ei Mk. 80 Pf. Geld: 
ſtrafe event. 1 Monat 12 Tage Gefängniß, Letzterer f 
zu 1022 Mk. 80 Pf. Geldſtrafe event. 1 Monat 
14 Tage Gefängniß verurtheilt, der Vater auch für 
die dem Sohne auferlegte Geldſtraſe für haftbar er- 
klärt. Eine Konfisfatien der Bottiche, in welchen die 
ſtrafbaren Maiſchungen vorgenommen wurden, konnte 
nicht auegeſprechen werden, da durch die Beweis 
aufnahme nicht feſtgeſtellt iſt, welche Bottiche dazu be⸗ 
nutzt ſind. 

— Wir waren Gott ſei Dank verhindert am 
Mittwoch das Theater zu beſuchen, wo Paul Blu- 
menmeſchs „Volksſtück“ Diamanten die Premiere 
erlebte. Daß es ſich um unechte Diamanten handeln 
würde, ahnten wir ſchon im Voraus und richtig, 
nach allem, mas wir über die Aufführung nachtrag · 
lich gehört und geleſen haben, find Paul Blumen- 
reichs „Diamanten“ eitel Kieſelſteine grörſter Natur. 
Das Stück iſt als total durchgefallen zu betrachten. 
Es kann ſich mit Wilkens „Apfelröschen“ zuſammen⸗ 
thun, des bekanntlich auch nur einmal hintereinander 
gegeben werden durfte. Zu bedauern dabei iſt einzig 
und allein der Benrfiziant, deſſen Name dazu berhal⸗ 
ten mußte, die Tageekoſten einzubringen. Für ihn 
war das Benefiz ein Maleſiz ärgſter Sorte. Unſer 
innigſtes Beileid! 

— Der bewährte vorjahrige Regiſſeur des hle⸗ 
ſigen Star ubtaters, Herr Emil Haas, iſt von Herrn 
Dircktor Schu mer für die Sommerfaiſon engagirt wor⸗ 
den. Das Belle vuetheater wird ausſchließlich Operette 
und Peſſe geben. Erworben iſt das Anfführungsrecht 
von „Nanon“, „Bettelſtudent“ und „Lustige Krieg“. 
Kunſt und Literatur. 


Theater für beute. Stadttheater: a 
„Die Wallüre.“ Muſikdrama in 3 Abtheilungen. = 


1 
/ 


In dem geſirigen Sinfonickonzert des pbilhar⸗ 
moniſchen Orcheſters dirigirte Herr Hans v. Bülow 
den zweiten Thril deſſelben. Nach der Aufführung 
der von ihm für großes Orcheſter Fomponhten Bal- 
lade „Des Sängers Fluch“ ließ er in Folge des an- 
haltenden Beiſalls der Zuhörer den Krönungemarſch 
aus Meyerbeer's „Propheten“ als Extranummer ſpie⸗ 
len. Auch dieſer Piece folgte ſtürmiſcher Beifall, an 
den v. Bülow folgende Anſprache knüpfte; „Meine 
hochgeehrten Herrſchaften! Ich habe Jor einigen Ta- 
gen dieſen Marſch im „Zirkus Hülſen“ (Sonntag 
wurde im königlichen Opernhauſe „Der Prophet“ auf- 
geführt. D. R.) in einer ſo jämmerlichen Weiſe 
maſſakriren gehört, daß ich mich gedrungen fühlte, 
Ibnen Gelegenheit zu ſchaffen, denſelben anſtändig 
aufgeführt zu hören.“ Das Publikum hörte dieſen 
Angriff auf das Opernhaus mit eiſiger Ruhe anz 
gegenüber dem Beifall, der Herrn v. Bülow vorher 
entgegengebracht war, die paſſendſte Antwort auf einen 
in ſolcher Form und an ſolcher Stelle durchaus un- 

nd verwerflich ff auf das 


Vermiſchtes. 1 

London. (Der ſchlaue Patrick.) Die Söhne 
der „grünen Inſel“ find für ihren Mutterwiß be⸗ 
kannt, wofür auch das nachfolgende Hiſtörchen einen 
neuen Beweis liefert. Ein Irländer hatte für eine 
gewiſſe Summe die Ausgrabung eines Biunnens 
übernommen. Nachdem er etwa 25 Fuß ausgegra⸗ 
ben hatte, fand er, als er des Morgens zur Arbeit 
kam, daß die Wände eingeflürzt und der ganze Brun⸗ 
nen voller Schutt war. Er ſah ſich vorſichtig um 
und da er Niemanden in der Nähe ſah, hing er 
ſeinen Rock und Hut an die Wande und verſteckte 
ſich in ein Gebüſch. Bald entdeckten die Nachbarn 
den Blunneneinſturz und als fie Pats Rock und Hut 
an der Wand gewah ten, machten ſie ſich ſofort ans 
Werk, den mutbmaßlich Verſchütteten auszugraben. 
Nach ein paar Stunden tüchtiger Arbeit war die loſe 
Erde herausgeſchafft und als eben die Nachbarn auf 


ſuchten, trat dieſer aus dem Gebüſch und bedankte 
ſich beſtens bet ihnen, daß ſie ihm ein hartes Stück 
Arbeit erſpart hatten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Elberfeld, 6 März. Wie die „Elberfelder 
Zeitung“ meldet, hat der Weber Karl Bachmann 
aus Thüringen, welcher im Verdacht ſtand, eine am 
A September v. J. in dem hieſigen Reſtaurant Wil- 
lemſen ſlaltgehabte Dynamitexploſton verurfacht zu ha⸗ A 
ben, die Verübung dieſes Verbrechens geſtanden. In 
Folge deſſen wurden jetzt auch ein hieſiger Schrift⸗ 
ſetzer und zwel Fabrikarbeiter verhaftet. 

Dresden, 6. März. Die zweite Kammer be- 
willigte 1,315,300 Mk. für den Umbau des hieſt⸗ 
gen alten Zeughauſes behufs Aufnahme des Haupt- 
ſtaatsarchiv und der plaſtiſchen Sammlungen, ferner 
30,000 Mt. als Ehrengabe für den Profeſſor Johan⸗ 
nes Schilling. 

Ueber den Schluß des Landtages iſt noch nichts 


mt. 

Minden, 6. März. Das „Münche lr Frem⸗ 
denblatt“ veröffentlicht eine Zuſchriſt des Vorſtandes 
des patrlotiſchen Klubs, Kopp, an den Abgeordneten 
Walter, in welcher dieſem im Auftrage der Fraktion 
wegen der gegen ihn gerichteten ungerechtfertigten un- 
griffe die aufrichtigſte Theilnahme und gleichzeitig ein 
ungeſchmälertes Vertrauen mit dem Wunſche ausge ⸗ 
ſprochen wird, daß er ſeine erſprießliche Thätigkeit fort- 
ſetzen möge. 

Wien, 6. März. Das Herrenhaus hat nahezu 
einſtimming den Beſchluß gefaßt, die Ausnahmever⸗ 
ordnungen für gerechtfertigt zu erklären. 

Konftantinopel, 6. Marz. Die Pforte hat 
die Vollmachten für Photlades Paſcha als Gouver⸗ 
neur von Kreta ernannt. 


* 


beſtim 


